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Seite 97—105. BÁTKY, ZS.: Hirien-Schöpfskellen im Ethnoyr. Museum. (93 Abb.) 
In Ungarns Berg- und Hügelgegenden sind diese, aus Holz geschnitzten Schöpfskellen bei 
den Hirten, .lagern und Waldhütern allgemein verbreitet. Die Sammlung des Museums 
besteht aus rund 250 Stücken, aus ungarischen, deutschen, slovakischen, rusniakischen, 
walachisehen, kroatischen und serbischen Gegenden. In der Tiefebene fehlen sie, hier werden 
sie durch verbrauchte Trinkglocken aus Bisenblech und Rindhornbecher ersetzt. 

Von den ungarischen Benennungen verdient der „csanak" besondere Beachtung, welche 
kuuianiseh-türkischen Ursprunges ist. Ob dieser Name auch ursprünglich für dieses Gefäss 
gebraucht wurde, wissen wir nicht. Ihr walachiseher Name ist „kepcsel", die kroatisch­
serbische Benennung „kepcsija". Die beiden Worte sind dasselbe und gehen auf das 
osmanische Wort „kepcse" — Schöpflöffel zurück, was darauf weist, dass dieser, oder ein 
ähnlieh gearteter Gegenstand durch die Vermittlung des Osmanentums zu ihnen gelangte. 

Diese Gefässe weisen eine grosse Mannigfaltigkeit in ihrer Form auf und können im 
Allgemeinen in den becher- oder schalenförmigen und in den löffelförmigen Typus eingeteilt 
Werden. Zwischen beiden bestehen zahllose Ubergangsformon. Es ist schwer, einzelne Formen 
mit gewissen Regionen oder Volksstämmen in Verbindung zu bringen, denn dieselben. Formen 
kommen auch in voneinander weit entfernten Gegenden vor. Ein Grund hiefür ist wohl auch, 
dass die Erzeuger selbst sich in andere Landesteile verdingen, die traditionellen Formen mit 
sich führend. . 

Geographisch sind die Becher 1—7 am leichtesten zu umgrenzen. Diese sind nur in 
Kroatien, sowie in dem benachbarten ungarischen Gebiet, weiter bei den Walachen, die den 
südlichen Teil Siebenbürgens bewohnen, vorzufinden. Da sie auch in Dalmatien, Bosnien und 
Serbien heimisch sind, ist anzunehmen, dass sie von dort stammen. Da solche schnabelartig 
und geschweift mündende Schalen und Löffel in Russland, besonders bei den Volksstämmen 
türkischer Abstammung, weiterhin auch im Kaukasus häufig vorkommen, ist es nicht 
unmöglich, dass diese Formen oder ihre Merkmale orientalischer Abstammung sind. Im. 
Gegensatz zu Habe.rlandt, der behauptet, dass diese Becher an jene aus Leder hergestellten 
Gefässformen erinnern, welche wohl von asiatischen Reit er Völkern nach Pannonién eingeführt 
worden wären, glaubt Verfasser, worauf auch Spiesz hinweist, dass dieselben stilisirte 
Vogelformen darstellen. 

Die zweite Gruppe der Becherformen bilden die Halbkugelformen, Eierformen, usw. 
(Beispiel Tafel I. u. II.) Diese kommen am häufigsten in der Karpathenzone bei Slovakeu 
(Deutsehen), und Ungarn vor, aber sie tauchen auch bei den Rusniaken und Walachen auf. 
Die flachen und hohen Schälenformen (Beispiel 65, u. 71) scheinen für walachische Gegenden 
charakteristisch zu sein. Die erstgenannten kommen auch bei den Rusniaken und in der 
Draugegend vor. Am meissten verbreitet und zwar in verschiedensten Abarten sind die 
löffeiförmigen Schöpfer, denn mit der Ausnahme des Serben- und Kroatentunis sind die bei 
jedem Volksstamm vorzufinden. Mit Hilfe genauer, katasterartiger Erhebungen würde es 
vielleicht gelingen, die einzelnen Formen strenger zu lokalisieren. 

Das Ziel der Publikation ist, vergleichenden Untersuchungen Material zu liefern. Die 
neben die Zahlen geschriebenen Namen bedeuten die einzelnen Komitate, die in Klammern 
befindlichen Buchstaben zeigen den betreffenden Volksstamm an. Die Grosse der Abbildungen 
ist ca. der 1/s Teil der Originale. 

Seite 105—113. TŰRT MÉSZÁROS: Beiträge zur Wirtschaft der Tiefebene. Grösstenteils 
ergänzende Daten zum Artikel auf S. 1—4G. des Értesítő (s. Anzeiger S. 55—56). Erklärung 
dei* Abbildungen: 1. Sehloppvorrichtung. .2. Das Schleppen. 3. Dasselbe. Der. Schober ist mit 
einer Kette umwunden. 4. Stapeln. 5. Weizenschober. 6. Aufschichtung des Heues. 

Seite llä—118. TAGÁN, G.: Die gegorenen Getränke der Baschkiren. Die Baschkiren 
erzeugen dreierlei gegorene Getränke, u. zw. 1. aus Pferdemilch den „Kumisz", 2. aus 
Weizen den „Boa" ün den „Bai", welcher aus Honi? hergestellt wird Die Herstellungsweise 
derselben wird vom Verfasser auf Grund eigener Erfahrungen besehrieben. Erklärung der 
Abbildungen: 1 a: Melkgeschirr aus Leder, b : Hölzerner Kumiszbehälter. 2: Kumisz-Rührfass. 
3 a: Holzschüssel, b: Seiher. 4 a b : Trinkschale, c d : Schöpf schale, c f: Milchbehälter. 5 a b : 
Lederne Kumiszbehälter. 6 a b : Kirgisische Kumiszbehälter aus Leder. 

Seite 118—120. Aus alten Auf zeichungen. 
Seite 120—126. Literarische Eundschatt. 
Seite 127. Musealnachrichten. 
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